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Pꝛedig. 4
nechſten als dich ſelbs / Die liebe thůt dem nechſten nichts boͤſes/ So iſt nun dieliebe deß gſatztes erfüllung .

6ahar dienend yetzund auch die werck der barmhertzigkeit die auß der liebe Die werckfleüſſend / welche vom Herꝛen erzellt werdend im Euangelio Matthei / vnd be⸗ 0 e ehſonders diſe / dz man die hungerigen ſpeiſe / die durſtigẽ traͤncke / die weyßloſen air 50beherberge / dienackenden decke vnd bekleide / diekrancken beſůche / diegefang¬nentroͤſte ꝛc . Auff welche auch Lactantius ſicht da er ſpꝛicht lib . Inſtitut .s.cap .12. Die fürnemſte tugend iſt gaſtfrey ſein / vnnd die armen neeren . So iſtauch die gefangnen erloͤſen ein groß vnd fürnem̃ werck der geraͤchtigkeyt . Nitminders iſt auch das ein groß werck der geraͤchtigkeyt witwen vnd weyſen dieweder hilff noch rath habend / ſchützen vnd ſchirmen / welches dz gſatzt Gottesallenthalben gebeütet .Dar zů die krancken die niemand habend der jnen helffoder auß warte / auffnemmen / vnd rahtſamen / iſt ein werck der hoͤch ſten frünt¬ligkeyt vnd wolthat . Das let ſt aber vnd hoͤchſt ſtuck der Gottſaͤligkeyt iſt / diefrembden vnd dürfftigen begꝛaben ꝛc . Diß ſey nun geredt von der früntligkeytvnd woithat / welche auß der waaren liebe deß nechſten flieſſend .ie iſt aber nun nit gnůg lieben bꝛuüder / das wir wüß ind vnd verſtandind / vermanũgwie wir vnſern nechſten lieben ſoͤllind / wir thuͤginds dañ auch alſo von hertzẽ . zů der liebearum̃ ſo merck E. L. zum beſechluſß auff die ſchoͤn vnd hertzlich vermanung /die der h. Apoſtel Paulus auß dem ſchoͤnen vñ volkomniſten exempel Chꝛiſtideß Herꝛen võ der liebe deß nechſten thůt / da er alſo ſpꝛicht / Iſt nun vnder eüchenen ein ermanung in Chꝛiſto / iſt yenẽ ein troſt der liebe / iſt yenẽ ein gemein¬ſchafft deß geiſts / iſtyenen ein hertzliche liebe vnd barmhertzigkeyt / ſo erfüllẽdmein froͤnd/ das jr eines ſinns ſygind / gleiche liebe habind / thůnd nichts durchzanck oder eytle ehr / ſond durch die demůt / achte ye einer dẽ andern hoͤher dañſich ſelber / vnd ein yet licher ſehe nit auff ſeinen nutz ſonder auff den nutz eines
ö andern .Ein yetlicher ſey geſinnet wie Jeſus C hꝛiſtus auch was / welcher oberwol in Goͤttlicher gſtallt wʒ / hat er es nit ein raub geachtet Gott gleich zůſein /ſonder hat ſich ſelbs geringeret / vnd die geſtalt eines knechts angenom̃en / vndiſt woꝛden gleich wie ein anderer menſch / vnd an gebaͤrden als ein men ſch er¬funden / hat ſich ſelb ernideret / vñ iſt gehoꝛſam woꝛden biß ʒum tod / jazum toddeß creützes. Darumb hat jn auch Gott erhoͤcht / vnd hat jm einen nammen ge¬ben / der über alle Nammen iſt / das in dem nam̃en Jeſu ſich biegen ſoͤllend alleEneüw / dieim himmel vnd auff er den /vnnd alle zungen bekennen ſoͤllend / dasJeſus Chꝛiſtus der Herꝛ ſey zum pꝛeiß Gottes deß Vatters . Dem ſey alleinlob vnd ehꝛ inn ewigkeyt / Amen .

Die Eilffte Pꝛedig.
Von geſatzten / Vnd erſtlich von dem geſatzt der natur / Demnach auch von menſch¬lichen ſatzungen .

0 Je ſum̃ aller geſatzten iſtliebe Gottes vnd deß nechſten . Die¬g weyl wir nun inn der nech ſten Pꝛedig von der ſelbigen geredt ha¬bend / ſo iſt es nun an dem / das wir auch beſonders von den geſatz¬ten redind / was die ſeelbigen begreiffind vnd wie mancherley jren ſy¬gind . Ir woͤllind aber voꝛ allen dingen Gott dem vꝛheber vnd anfang allergůten geſatzten bitten / das er vns mit ſeinẽ heiligen geiſt allzeit auff den waͤg ðwarheyt vñ der geraͤchtigkeit leite / durch vnſern Herꝛẽ Jeſum Chꝛiſtũ /Amẽ .Was nun gſatzt ſey / das beſchꝛeibt ein fürnemer weiſer man auß den Heydẽ Was gſatztalſo /Tamlich dz es ſey die hoͤchſte vernunft / dernatur eingepflantzt /die vns ſer.
55

gebiete was wir thůn / vnd verbiete was wir laſſen ſoͤlind . Vnd im grund / ſo
Cicero lid . .

iſt
de legibus .
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Die Gilffte
iſt gſatzt nichts anders dann ein erklaͤrung vnnd offenbarung deß Goͤttlichen

willens / dervns fürſchꝛeibt was wir thůn oder laſſen ſoͤllind. Vnd iſt deßhalb

Gott der ein bꝛunnen vnd vꝛſpꝛung alles gůten / billichen /waaren vnd rechten

iſt /auch ein vꝛſpꝛung vnd vꝛſach der geſatzten / vnd ſind alle gůtten vnd billichẽ

geſatzt auß Gott ſelbs / ob ſie gleich durch die menſchen geoꝛdnet vñ auffgeſetzt

werdend . Die menſchlichen geſatzt aber habend jr beſondere rechnung / von de¬

Wie man⸗ nen hernach volgen wirt . Dann es ſind dꝛeyerley gſatzt / das gſatzt Gottes /
cherley ge⸗ das gſatzt der natur / vnd menſchliche gſatzt . Vom gſatzt Gottes wil ich in der

ſatzt ſey . zwoͤlfften pꝛedig hernach reden / Inn diſer gegenwirrigen aber vom gſatzt der

natur / darnach auch von gſatzten der menſ⸗ chen / vnd das auffs kürtzeſt .

Mas das Das gſatzt der natur iſt ein angebung der gwüßne deß menſchen / vñ ein an¬

gſatzt ð na leitung die von Gott den hertzen vnd gmůteren der menſchen eingepflanttt iſt /

8 5 die ſie erm̃eret v leert was ſiethůn oder laſſen ſoͤllind /Die gwüßne aber iſt ein

1 55
iß / erkantnuß / vꝛteil vñ verſtand deß menſchẽs dadurch ein yetlicher bey jm ſelbs

bewüßt in ſeim gemut / einer yeden ſach halb ſie ſey geſchehen oder nit / jm ſelbs

da
rinn recht oder vnrecht gibt . Diſer verſtand aber kumpt von Gott / der alſo

Wee die na ſeine rechte iñ die hertzen der menſchen einſchꝛeibt vnd eingibt . Natur aber iſt

tur ſey . nichts anders dann eins yeden dings art vnd eygenſchafft . Deß menſchen art

iſt aber gantz verderbt durch die ſünd / blind / vnwüſſend vñ boͤß in allen dingẽ /

erkeñt Gott nit / ehꝛet jn auch nit / liebet auch nit den nechſten / ſonder liebet vnd

ph . . ſüůcht vil mer ſich ſelbs vnd jren eignen nutz
⸗

Dahar auch Paulus redt / das wir

von natur kinder deß zoꝛns ſygind . Darumb ſo hatt das gſatzt der natur ſein

nammen nit dahar / das neißwan von jhm ſelbs inn deß menſchen natur vnd

art / ein ſoͤllicheerleüchtung vnd neigung zum gůten / vnd alſo ein heilige wür¬

ckung ſey / ſonder dahar wirt es genennt das gſatzt der natur / das Gott alſo

inn vnſere gemuͤter ettliche erkanntnuſſen vnnd gemeyne anfuͤng der Gotts¬

ſoꝛcht / deß billichen vnd deß gůtten eingepflantzt hatt / die darumb für natür¬

lich gehalten werdend / das ſie vns alſo eingepflantzet vnd anerboꝛen ſind .

D ein zt
Pieruon woͤllend wir aber die zeügknuß S . Pauls hoͤꝛen der ſpꝛicht alſo /

Roͤm .am 2. Die Heyden / die das gſatz nit habend / vnd doch von natur thůnd deß gſatztes

vom gfatzt inhalt / Die ſelben / dieweil ſie das gſatzt nit habẽd / ſind ſie jnẽ ſelbs ein gſatzt /

der natur / in dem ſo ſie beweiſend deß gſatztes werck beſchꝛiben ſein in jren hertzẽ / ſitmals

555 vßge⸗ jr gwüſſen ſie bezeüget / darzů auch die gedanckẽ / dieſich vndereinandern ſelbs
egt . I. * 7

g N
5 1 *

anklagend oder entſchuldigend / auff den tag / da Gott das verboꝛgẽ der men¬

ſchen richten wirt durch Jeſum Chꝛiſtum / nach laut vñ inhalt meines Euan¬

geliums .Inn welchen woꝛten Paulus mitt zweyen argumenten erzeigt das

die Heyden ſünder ſ⸗ygind . Dann erſtlich damitt ſie ſich nit mit dem entſchul¬

digen moͤchtind / das ſiekein gſatzt gehept / ſo zeigt er an / das ſie jgein gſatzt ha¬

bind / Vnd dieweyl ſie das übertraͤttind / ſoſtygind ſie ſünder . Dann ob ſie gleich

das geſchꝛiben 1 5 Moſis nit gehept / ſo habind ſie doch von natur thon deß

gſatztes inhalt . añ deß gſatzts ampt iſt anzeigen den willen Gottes / wzman

thůn oder laſſen ſoͤlle . Das habend ſie von natur / das iſt / ſiewüſſend ſoͤllichs vß

dẽ gſatzt der narur . Welches Paulus ſelbs alſo vßlegt / dieweil er grad drauff

ſpꝛicht / die ſelbẽ / dieweil ſie dz gſatzt nit habẽd / ſind ſie jnẽ ſelbs ein gſatzt / dann

ſie habẽd in jnẽ ſelbs ebẽ dz das im gſatzt gſchꝛibẽ ſtadt . Wie habẽd ſie aber ſoͤl¬

lichs in jnẽ ſelbs !Da volgt die vßlegung druff / namlich dz ſtadt / in dẽ ſo ſie be¬

weiſend deß gſatztes werck gſchꝛibẽ ſein in jrẽ hertzẽ .Wer ſechꝛeibt aber ſoͤllichs

iñ die hertzẽ / dañ allein Got ð ein erfoꝛſcher ð hertzẽ iſt ? Wz ſchꝛeibt er aber dar

in :dz werck deß gſatzs ſpꝛicht er / dz iſt dz gſatzt ſelb /welches dz gůt gebeütet / vñ

dz boͤß verbeütet . Alſodz ſie ondz gſechꝛiben gſatzt vß angebung ð natur / dz iſt /
vß der erkantnuß die Got ð natur eingepflatzt hat / erkenend vñ vᷣſtond wz gůt

ä
oder



Pꝛedig. XLVI .
oder boͤß ſeye / was man thůn oder laſſen ſoͤlle. Auß welchẽ woꝛtẽ deß Apoſtelswir ſehend / das daß geſatzt der natur / dem geſchꝛibenẽ geſatzt Gottes entgegẽgeſetzt wirt / vñ dz es das geſatzt ð natur genent wirt / darum̃ dz es ð natur alſovon Gott yngepflantzet iſt . Wir ſehẽd auch daruß / dzdaß geſatzt dð natur wel¬ches nit geſchꝛibẽ / ſond yngepflãtzet iſt /ebẽ dz thůt vñ außricht / dz auch dz ge¬ſchꝛibẽ geſatzt thůt / namlich dz es die menſchẽ vnderrichtet / vñ leert vnðſchei¬den dz gůt vñ dz boͤß/ vñ erkennẽ wz ſünd ſeye . Wir ſehẽd auch noch weiter dasdiſes geſatz ð natur nit entſpꝛingt auß ð vᷣderbtẽ art deß menſchens / ſond außGott ſelbs / ð mit ſeinẽ finger in die hertzẽ vñ in die natur ð menſchẽ ſoͤlichs wüſſen / vñ ſoͤliche regel deß rechtẽ / billichẽ vñ gůtẽ einſchꝛeibt vñ einpflãtzet . Dz iſtnũ dʒ ein argumẽt mit dẽ ð h. Apoſtel Paulus beweiſet / dzdie Heidẽ ſünd ſey¬end .Dz and / dz er einfůrt / iſt genoſ̃ẽ võ ð ʒeugknuß ð gewüſſne / dañ die ſelbignach dẽ ſie durch dz geſatzt ð natur berichtet iſt wz gůt od boͤß ſeye / ſo klagt ſieſelbs an vñ verdãpt dz boͤß dʒ begãgẽ iſt / vñ iſt ſie jr ſelbs wol als vil als tuſentzeügen . Dargegẽ ſo entſe chuldiget ſie auch den menſchẽ vñ ſpꝛicht jn ledig / weñer nichts wider dz geſatzt begangẽ hat .Vñ ob wir gleich hie in zeit jetzundt deßvꝛtheil vñ die erkantnuß der gewüſſny verachtend / ſo werdend wir doch doꝛt ðanklagũg vñ dẽ vꝛtheil der gewüßne / weñ der Herꝛ die waͤlt mit ſeinẽ gerechtẽvꝛtheilrichten wirt nit moͤgen entrinnẽ .Auß dẽ allem ſam̃en volget / dzauch alle Heidẽ ſünder ſeyend / dieauch alle muͤßtend in jrẽ ſünden verderbẽ / weñ ſie ðSun Gottes der einig vnnd allgemein heiland der gantzen waͤlt von ſündennicht reinigete .
Damit ich aber widerum̃ auff dz geſatzt ð natur kom̃e / ſo begreifft ds ſelbig d

7 — 2 — g f
Swey diezwey fürnem̃e ſtuck / dz ein / dz man Gott erkenne vñ vereere / dzander das man fürnẽbſteliebe vñ freündtſchafft gegen dem menſchen halte . Von dem erſten ſtuck / redt ſtuck deßPaulus alſo . Das jenig das kuntlich iſt an Gott / iſt bey jhnen ( namlich den geſatzts dHeiden ) offenbar / dañ Gott hat es jnẽ geoffenbaret / damit dz ſein vnſichtbar natur .waͤſen werde erſehẽ / ſo man deß war nimpt by den wercken von der ſchoͤpffungder waͤlt an / alſo / dz ſie kein entſchuldigung habẽd / dieweil ſie erkantend / dz einGott iſt / habend jn aber nit geehꝛet als ein Gott / noch jhm gedancket ꝛc. Sihe /er ſpꝛicht / dieHeiden habind Gott erkent / ja was an Gott kuntlich iſt / das iſt / Der zuchdas an Gott mag erkent werden / das habend ſte erkent .Wer hatts jhnen aber „zů erkennen geben ? Gott hatt es jnen geoffenbaret / ſpꝛicht er . Wie aber / vnd dabind.

5

durch wz mittel hat er es jnẽ geoffenbaret ? in welchẽ bůch hat er ſie es geleeret ?Fit auß dẽ buͤcherẽ Moſis od der Pꝛophetẽ / die mit hendẽ geſchꝛibẽ / ſond außdem groſſen bůch ð natur hatt er es jnẽ ʒů verſton gebẽ . Dañ was ſonſt an jmſelbs vnſichtbar an Gott iſt / alsda iſt ſein ewigkeit / ſein krafft / ſein macht vñherꝛligkeit / ſein gůte vnd Gottheit / das hatt er erzeigt / geoffnet / vnnd woͤllenerkent werden / auß den ſichtbaren dingen / das iſt auß ſeinen geſechoͤpfften.Dann Gottes ewige Gottheit wirdt erkennt auß der erſchaffung deß men¬ſchen / auß dem ſtaͤten lauff deß himmels / auß dem jmmerwerenden flieſſender waſſeren ꝛc . Dann es můß je das ein gewaltiger Gott ſein / der das alles
erhaltet / bewegt / erfriſchet/vnd in ſeim waͤſen behaltet / derauch die gantz welton alle arbeit bewegen mag . Das auch niemand beſſer ſeye dann er / erſcheint
auß dem das er ſein Sunn laßt auffgon über gůt vnd boͤß. War ʒů hat er aberſoͤlichs dẽ Heidẽ geoͤffnet ! darʒů namlich / dz ſie Gott erkantind / jn pꝛeyſetind

pv vereeretind / vñ de groſſen woltheter danckbar waͤrind . Welche nun dz nittchůnd / diemoͤgend ſich nirgent entſchuldigen / vñ verderbend billich vnd wol¬
ver dient von jres groſſen vnglaubens vñ vndanckbarkeit wegen . Dann es iſtoffenbar / das durch das geſaͤtzt der natur heiter gelert vnnd angezeigt wirdt /das ein Gott ſeye / vnd das man den ſelben ſoͤlle erkennen vnd ehren .

iii WVom



Die Gilffte
reindt Vom anderen ſtuck / das man liebe vnd freündtſchafft vnder den menſchen

ſchafft vñ halte / redt der Herꝛ im Euan gelio alſo . Alles das jr woͤllend dz euch die men¬

8 ſchenthůgind / das thůnd auch jr jnen / welchẽ ſpꝛuch der keiſeer Alexander Se¬

75 3 nerus alſo verſetzt hatt / was du wilt das dir nit geſchehe / das thů auch keinem

anderen .Vñ den ſpꝛuch hat er ſo lieb vnd hoch gehaltẽ / das er jn an ſein palaſt

vñ an alle gemeine beuwe ſechꝛeibẽ ließ. Daher dienend deñ auch diſe ſpꝛüch die

zum geſatzt der natur gehoͤꝛend/ namlich / leb erlich thů niemand leids / gib je¬

Wie das ge
derman das ſeinſſchir a was zum lere dienſtlichiſt ſchlach auß wasſchedlich

ſatzt der na iſt ĩc . Bie weil nũn S . Paulũs das geſatzt der natur gegen dem geſchꝛibnẽ ge¬

tur vnd dz ſatzt Gottes haltet / ſo muͤſſends je ein anderen gleich ſ.ein . Darumb ſo woͤllend

geſatzt Got wir beſehẽ was die weyſen vñ die geſatzgeber bey den Heidẽ gelert habind / dz

1 den zehen gebotten deß geſchꝛibnen geſatzes gleich vñ gemaͤßſeye /vñ wie vert

vergleich⸗ die mit einanderen über ein kommind . 2

ind . So vil nun das erſt gebott belanget / ſo ſchꝛeibt Pythagoras võ Gott alſo /

võ Gott . ( wie man ſindt beim heiligen Cyrillo im j . bůch wider Julianum . ) Es iſt ein
—

Gott ſpꝛicht er / vñ der iſt nit auſſert der regierũg der welt / wie vil leütẽ waͤnẽd /

N Le ſonder er iſt in der welt /vñ betrachtet alle ding die da werdend in dem gantzen

vm̃kreiß / Er iſt die oꝛdnung vnd maͤßigung aller zeiten / Item ein liecht ſeiner

krefftẽ / vñein anfang aller wercken / Ein liecht im him̃el /Ein vatter / Ein ge¬

muͤt vñ laben aller dingen / vñ bewegnuß aller him̃eliſchen circklẽ vñ vmbkrei¬

ſen Sich dabekent Pythagoꝛas das ein Gott ſeye / vnd das der auch ſeye ein

ſchoͤpffer/ erhalter / regierer / vatter liecht vnd laben aller dingen. So ſchꝛeibt

Faleucus in der voꝛred ſeiner geſatzten alſo / Es ſol vñ můß ein jeder /Gott geb

er wone in was ſtetten oder landẽ er wolle / das gewüß wüſſen / vñ deſſen beredt

ſein / das Goͤtter ſeyen / welches dañ offenbar iſt vñ erſcheint ſo wir anſ⸗chawẽd
den him̃el vñ die gantzen welt / auch die ſchoͤneoꝛdnung anrichtung vñ ſchickũg

aller dingen darinn / dann wir ſoͤllend nit meinen / das die ding on gefaͤrtvnd

menſchliche werck ſeyend . Darnach ſo ſoͤllend auch die Goͤtter vereeret wer¬

den / als die da vꝛſaͤcher ſind alles gůten das vns begegnet . Darumb ſol vnnd

můß ein jeder ſein laͤben alſo ſchicken vnd zůrichten / das es rein ſey von allem

boͤſen /Dann von eim vnfrom̃en menſchen mag Gott nit vereeret werden . Er

wirt auch nit geeret mit koſtligkeit / nochbewegt mit euſſerem gepꝛeng / wie ein

eytler menſch / ſonder mit tugentſam̃e / vnd uͤbung gůter vnd gerechter werckẽ .

vom dienſt Deßhalb ſo iſt von noͤtẽ das ein jeder der Gott lieb wil ſein / nach allẽ ſeim ver¬

Gottes . moͤgẽ in wercken vnd auch im willen fromm ſeye ꝛc . Vnd Cicero lib .ij . De na¬

tura Deorum ſchꝛeibt / das iſt der beſt G ottsdienſt vnd auch der heiligiſt vnnd

reiniſt / das wir die Goͤtter allweg mitt reinen frommen vnnd auffrechten ge¬

můteren vñ woꝛtẽ vereerind .Es ſchꝛeibt auch Seneca im vv. bůch zů Lucillio

alſo. Mangebeütet vil / wieman die Goͤtter vereeren ſoͤlle / verbiete man aber

das man an den Faͤſten keine liechter bꝛenne / dann die Goͤrter bedoͤꝛffendkeins

liechts / vñ die menſchẽ ſelbs habẽd dz růßwerck nit gern . Verbiete man / dz mã

nit alſo am moꝛgẽ voꝛdẽ thürẽ ð templẽ ſitze vñ die Goͤtter gruͤße . Wzehꝛgeitzi

emenſchẽ ſind / die facht mã mit ſ öͤllichẽ dienſtlinẽ .Wer Gott erkẽt / ð ehꝛet jn .

erbiete mã / dz narꝛenweck dz mã treibt mit dẽ Jupiter vñ der Junone . Gott
darff keiner dienerẽ / dañ er dienet ſelbs dem gantzẽ menſchlichẽ geſchlaͤcht/ vñ

iſt allenthalbẽ bey jederman ʒůgegen .Vñ weñ einer ſchon gleich lang hot / wie
er Gott dienẽ ſoͤllein den opfferen / vñ ſich huͤten vo : beſchwerlichẽ aberglaubẽ /
ſo iſt es doch nit gnůg /weñ er jm nitt Gott alſo in ſeinẽ gemuͤt einbildet wie er

ſol /als dẽ / dalle ding hat / alle ding ʒůdienet / vñ alle gůthatẽ auß gnadẽ ſchẽckt

vñ gibt .Wz iſt aber die vꝛſach /dz die Goͤtter dẽmẽſchẽ gůts thůnd : Die natur .

Da nder jrꝛet der da meint dz ſie jemands ſechadẽ woͤllind od moͤgind/ vñ wieſie
niemand
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niemand kein vnbill zůfůgend / alſomag jnẽ auch keine zůgefuͤgt werden . Deñdie zwey ding ſind allweg bey einanderen / beleidigen vnnd beleidiget werden .Darumb ſo iſt kein vbels von denen zů erwarten / die von der hoͤchſten vñ ed¬
leſten natur aller dingẽ / alles übels entladẽ ſind . Deßhalb iſt der hoͤchſt Gottsdienſt / glaubẽ dz Gott ſeyend / vñ denẽ jr ebür liche ehꝛ vñ herꝛligkeit zůſchꝛei¬den / ja dz mã jr gůte erkenelon welche 8 7 ligkeit nüt iſt / Itẽ dzman wiſſe /erli

Se rend der walt 5 Als ds hre der waltind vñ oꝛdnind / die
as meſchlich geſchlaͤcht in ſchirm vñ in ut habind / vñ ʒůzeitẽ alle din erfoꝛ¬
ſe ie haben nützt übels in nen / Barum thůnd ſie auch memar nichtsübels. Sie ſtraffend wol etwan etliche vñ züchtigend ſie / aber vnder d hoffnũgdeß gůten . Wiltu deßhalb die Goͤtter verſůnẽ / ſo biß from̃ vñ auffrecht / wer jnẽnachſchlacht / ð hat ſie geeret gnůg .In diſen woꝛtẽ nee wiwo ſie hüpſch vñ

ſich mit dẽ waarẽ glaubẽ nit vbel reimẽd ) manglẽd mir doch zwey ding. Eins / Die ſpꝛüchdz er jm̃er dar ð Goͤtterẽ gedenckt / ſo er doch an anderẽ oꝛten heiter bekent / das der Heidẽ
nur ein Gott im waͤſen ſey . So darff ich auch nit ſagẽ / dz er ð heiligẽ geſchꝛifft von Gott
art hierin bꝛaucht habe / welche gemeinlich Gott Elohim / das iſt in teütſch als ſind nichtvil als Goͤtter nent / võwegẽ der geheimnuß der heiligen dꝛyfaltigkeit . Wiewol 55 5

etliche fürtreffenliche maͤnner vñ Chꝛiſtẽliche leerer / habẽd woͤllẽ pꝛobierẽ außden buͤcheren vñ ʒeügnußen der Heiden / dz auch ſie die Heidẽ die geheimnuß 8
heiligẽ dꝛyfaltigkeit erkent habind. Das ander aber das mir manglet / iſt /das

er ( ſo vil ich mercken mag ) uit heiter wie andere weiſe vñ gelerte bey dẽ Heidẽ
außtruckt vndleert hertzlichs vertrauwen vnd glauben in Gott .

So vil aber das ander gebott belanget / ſo findt man das bey den Roͤmeren Heiden ſobiß in die clvx . jar von erbauwung an jrer ſtatt kein bildtnuß in keinen templẽ den bilderẽ
nirgent geweſt iſt . Dañ Plutarchus ſchꝛeibt dauon / in der beſchꝛeibũg deß laͤ⸗ zů wider .
bens Numæ Pompilij alſo / Was Numa geoꝛdnet hat der bildtnußen halb der leGoͤtterẽ /dz gleichet ſich gentzlich dem das Pithagoꝛas geleert hatt . Dann der
ſelbig hat gehalten / das daß erſt Principium / der erſt vꝛhab aller dingen keiner

empfintligkeit oder anfechtung vnd er woꝛffen ſeye / ſonder ſeye ein vnſichtbar
vnerſchaffen gemuͤt. Alſo hat diſer dẽ Roͤmerẽ verbottẽ dz ſie nit ſoͤllind mei¬

nen / dz Gott eines menſchẽ oder eines thiers foꝛm oder geſtalt habe . Dañ es iſt
auch voꝛ jm bey dẽ Roͤmerẽ kein bildtnuß oder geſtalt Gottes gefundẽ woꝛdẽ /weder gemalet noch ſonſt gemachet . Dañ ſie bauwten wol in denẽ erſten clxx .jaren tempel vñ Capellẽ / ie machtend aber kein leibliche geſtalt oder bildtnuß /
ſonder hieltend es für ein ſchmach /weñ ſie ſoͤlltend dz beſſer mit dẽ boͤſeren ver¬
glichẽ haben / vñ meintend Gott moͤchte nit anders dan im verſtand ergriffen
wer den . Soͤlichs bezeüget auch M. Varꝛo von dẽ Roͤmerẽ / wie man findt beydẽ heiligẽ Auguſtino / de ciuit . Dei ,im iiij. buch am vj . cap . Dañ er ſpꝛicht dzdie Roͤmer die Goͤtt one bild clvv . jar verehꝛet habind / vñſetzt auch darauff di
ſe woꝛt / Vñ weñ der bꝛauch alſo bliben were / ſo wur dind die Goͤtter rechter / vn 7mit mer andacht verehꝛet werdẽ .Er beſchleüßt auch das ſelbig oꝛt alſo /das er
ſpꝛicht / das die zum erſten bilder den leüthen fürgeſtelt habind / die habind der 15

waͤlt alle foꝛcht außgenom̃en / vñ ſie in vil jrthum̃ verſteckt .Da erals ein weyſer
man ſein geſehen hatt / dzdurch die narrerey der bilderen / die Goͤtter leichtlich
wurdind moͤgen verachtet werden .

3um dꝛitte / wie theür vñ hoch die Heidẽ den nam̃en Gottes gehaltẽ habind / Der Namdz er ſcheint bey dẽ / dz ſie den Eidſchwůr ſo hoch gehaltẽ / dauon man laͤſen mag 8518 155 5 1 7 1 22 0 222 ö — 8ein huͤpſche hiſtoꝛi beim Aulo Gellio im vij. bůch / am 1 8
Da vnder an¬

8 ö9

i 7 f 205 1 och geder em auch alſo ſtadt . Der eid iſt bey den Roͤmeren gar für heilig vñ hoch ge⸗ 12 5
halten woꝛden / Welches man in vilen bꝛeüchen vñ ſatzungen findt vñ ſicht . So
auch jemand bey dẽ Heidẽ Gort leſteret /der ward auffs aller hoͤchſt geſtrafft.

Sum
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Die Gilffte
Die Heidẽ

habend vil Zum vierdtẽ / ſo habẽd auch die Heidẽ jre bꝛeüch / jre Faͤſt / fyrtag / ceremoniẽ

auff den vñ Pꝛieſter gehabt . Vnder den Heidniſchẽ pꝛieſterẽ ſind beſonders fürnem ge¬

e weſen Melchiedek vñ Jethꝛo / vñ wiewol Paulus ſagt dz was die Heidẽ ge¬

ban opfferet habind / dz habind ſie nitt Gott / ſonder dem Teüffel geopfferet / ſo ha¬

bend ſie doch mit dẽ d ſie jre ceremoniẽ vñ bꝛeüch ſo für hoch vñ heilig gehaltẽ

5 habend / erzeigt /das Gott den menſchen etliche erkantnuß von Gott vnd vom

7 dienſt Gottes ynpflãtzet habe / welche erkãtnuß aber darnach durch falſche lee¬

ren vñ meinungen von Gott vnd vom dienſt Gottes / zerſtoͤꝛtiſt woꝛden .

chung der
Jum fünfften wie man die elteren vnd die Oberkeit ehꝛen ſoͤlle/ vñ die kinder

deren . ziehen / vñ wz den kinderen gebüre gegen jren elteren / dauon ſind vil fürtreffen¬

* licher gebottẽ vñ ſpꝛüchen bey den weyſen der Heidẽ . Hierocles ſpꝛicht vnder

anderem . So gleich jemand die elteren nañte / die anderen oder jrdiſchẽ Goͤtt /
der wurde nit mechtig jrꝛen / die weil ſey vns von wegen der naͤhe vnd bey wo¬

nung / auch ſchier ( ſo ichs ſagen doͤꝛffte) etwas mehꝛ dañ die goͤtterzů verehꝛen

ſind. Wir ſoͤllend aber das fur notwendig achtẽ / vñ vns befleiſſen mit hoͤchſter

vnd ſtaͤter gůtwilligkeit / das wir der gůthat vnſer elteren gleiche widergaͤltũg

thuͤgind . Vnd Gott geb was wir joch jnen jm̃ergůts thůgind / ſo iſt esdoch al¬

les nit der maß wie es ſein ſoͤlt ꝛc . Vñ niemand moͤchte hie das alles einziehen / dz
bey den Heiden hie von funden wirt / die zeyt möͤchts nit erleyden / darzů iſt es

auch nit meins fürnemmens hie .

vom todt⸗ um ſechſtẽ .So ſind auch vonden Heidẽ treffenliche ſatzungẽ gemacht woꝛ¬

ſchlag . den wider den todtſchlag / wider allen můtwilligen gewalt vnbill vñ fraͤuel.

„ FJum ſibenden .So iſt von jnẽ gemacht woꝛdẽ / das geſatzt das man nennt le¬

meEh⸗ Sem juliam, wider den Ehbꝛuch vnd vngebürliche beyſchlaffung . Sie habend

buch . auch ſchöͤnedecret vñ ſatzungen gemacht von der Eh / wie die bezogẽ vñ gehal¬

ten ſoͤlle werden .So leert auch die heilig geſchꝛifft / dzdie Chananeer vertilcket

ſeyent von wegen der blůtſ .chanden / vñ vngebürlichen hůrery . Leuit. vviij.Es

habend auch Lycurgus / Solon vñ die Roͤmer ſatzungen gemachet / wider das

koͤſtlich überflüßig můtwillig laben / Ich geſchweig hiebey / das es dem menſch

en von natur eingepflantzet iſt /eigne frucht gebaͤren vnd erziehen .

vom dieb Fum achtenden / ſo habend auch die Heiden gar herꝛliche ſatzungen wider dẽ

Von ver¬

„ ſtal . diebſtal / wider allen beſchiß vnd trug / wider denwůcher . Itẽ wie man gůt mit

rechten zügen überkom̃en vñ beſitzen moͤge. Deß gleich von theilung ð gůterẽ /
võ kauffẽ vᷣkauffen / enthlenẽ vñ allẽ cõtractẽ ꝛc . Daus auch Anſonius ſchꝛibt .

Was facht die welt doch jmmer an ?

1
Der wuͤcher tödt den gmeinen man .

. um neündtẽ / ſo iſt auch die warheit bey den Heidẽ hoch gepꝛiſen / lugẽ aber

iger 0 vñnachred / vñ wz deßgleichẽ laſterẽ / ſind gar vñ gantz võ jnẽ verhaſſet woꝛdẽ .

f
Das geſatzt dz man nent xij . Tabularũ , gebeütet dz man ein falſchẽ zeügen ſoͤlle

vber dẽ Tarpeyſchen velſen herab ſtürtzẽ . Vñ Cherondas Cathanaeus vnder

anderẽ ſeinẽ hüpſchẽ ſpꝛůchẽ ſpꝛicht auch /Eg ol ein jeder Erſamkeit vñ war¬

heit liebẽ vñ ehꝛẽ/ chand aber vñ lugen haßẽ . Dañ in denen ſtuckẽ werdend tu¬

gent vñ laſter vnderſcheidẽ . Daran můß man die leüth võ kinds weſen auffge¬

wenẽ / alſo /das man ſtraffe die da gern liegend / vnd liebe die dawaarhafft ſind /

damit das / dz in der tugẽt dz beſt vñ fruchtbareſt iſt / ineines jedẽ gemuͤt als vil
als aufferzogẽ / vñ alſo zů reden gar vñ gantz in ſein natur verwandlet werde .

* 10
von der um zehenden / ſo wirt auch die begird / mitſampt allen boͤſen anfechtungen

begierd . von denweyſen der Heiden verdampt . Welche Iuuenalis Saty . i 4 . als ein

wurtzel alles boͤſen ſchiltet / da er ſpꝛicht .
8 8

Es iſt ins menſchen hertz vnd gmuͤt
Kein ding das alſo tob vnd wuͤt¬

Daruß
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Darauß mee boͤß vnd args entſpꝛing
Als todtſchlag / gifft vnd ander ding¬
Dann die grimm begird / die ʒaller friſt
Als vnglůcks grund vnnd vꝛſpꝛungiſt .

Auß diſem allem ſammen iſt nun offenbar / das auch inn die hertzen vnndgmuͤter der Heiden etliche erkantnußen vnd gebott / deren dingen die man hal¬ten oder fliehen ſol yngeſchꝛiben ſind / welche ſie aber darnach auch durch jhꝛangefochtnen verſtand / vnd durch das verderbt vꝛtheyl deß fleiſches gefelſchtvnnd verduncklet habend . Darumb Gott auch vber das geſatzt der naturandere erleüterungen vnnd eroffnungen ſeines willens geben hatt . Namlichmuntliche leer vnd angebungen der heiligen Ertzuaͤtteren / Item antwoꝛtender englen / eroffnungen Gottes / wunderzeichen / vnnd geſchꝛibne geſatzte für¬treffenlicher weyſer vnd gotts foͤꝛchtiger leüten . Mit welchen dingen allenGott dem geſatzt der natur geholffen hat . Darumb alles was by de Heidengůts vnd warhaffts funden wirt / das ſol man alles Gott dem vꝛfpꝛung allesgůten zůgeben / was aber falſch / das ſol man zůſchꝛeiben der verderbten naturvnd den boͤſenanfechtungen deß menſchen .
In diſem allen ſammen ſoͤllend wir aber mercken / das ich nit reden hie vom 8vermoͤgen / was jeder auß jm ſelbs vermoͤge / ſonder allein vom wüſſen / vnnd

vermagvon der erkantnuß . Das wüſſen vnd die erkantnuß deß geſatzs / iſtʒim̃lich hei⸗ nichts onter / aber das wir dem mittſtimmind /jm volgind / vnd vnſeren willen dꝛin ſchi⸗ die gnad .
ind / das gadt kaum vnd ſchwerlich zů / da ſind wir ſchwach vnnd ver wirt .Wiewol ſie beide von noͤten ſind / das ſie vns von himmel eben werdind / nam¬lich das der verſtand erleüchtet werde / vnd das wir auch krefft habind zů vol¬
gen . Dann die natur vermag hie für ſich ſelbs on die gnad nichts / dañ ob ſchonetliche auß den Heidẽ ſind die grechte geruͤmpt vñ gelobt werdind / als Melchi¬Zedek / Job / Jethꝛo / vñ ander vil / ſo habend ſie doch ſoͤlichs nit auß jren eignenkrefften / ſonder auß der gnad Gottes gehabt / wie man ſoͤlichs auß der hiſtoꝛiJob gar heiter ſicht. Darumb welche auß den Heidẽ ſind ſaͤlig woꝛden / dieſindnit durch die werck der natur oder durch jr eigẽ verdienſt / ſond durch die barm¬
hertzigkeit Gottes in Chꝛiſto Jeſu vnſerẽ Herꝛẽ ſaͤligwoꝛden . Dar zů ſo iſt dzgeſatzt der natur dẽ menſchẽ võ Gott nit darum̃ eingepflantzet / dz ſie dardurch
moͤgind ſaͤlig werdẽ außert Chꝛiſto vñ der gnad Gottes / ſonð vil mee darum̃ /
dz es vns leere wz gůt vñ was boͤß ſeye / vñ wir hiemit überzeügt werdind / das

wir ſünder ſeyend / vñ vns voꝛ Gott nit moͤgind entſchuldigẽ . Darum̃ Paulusdie Heidẽ nit minder durch dz gſatzt der natur / dañ die Juden durch dz geſatzt
Moſis der ſündẽ über ʒeüget / vñ leert dz die gerechtmachũg / das laͤben vñ alles
gůts allein in Chꝛiſto Jeſude ſun Gottes ſeye . So vil vom geſatzt der natu .Demnach aber ſo hab ich dobẽ gemeldet / dz ich auch võ menſchlichẽ geſatztẽ Pomeſch¬woͤlle redẽ / dzneñ ich aber mẽſchliche geſatzt / dievõ menſchẽ geſetzt vñgeoꝛdnet „werdẽd / zůgůtẽ vñ zůerhaltůg ð kirchẽ vñ auch deß gemeinẽ regimẽts . Deren
ſind aber mẽgerley . Es ſind politiſche od burgerliche geſatzt / vñ Bec ! eſiaſticæ ,dz iſt kirchẽ geſatzt / vñdarnach auch Traditiones humanæ dz ſind auff ſatzungẽ /vñ oꝛdnungẽ menſchlichs gůtdũckens . Burgerliche ſatzungẽ ſind / die ein Ober⸗ 8keit machet je nach gelegẽheit ð zeit / ðoꝛtẽ /vñ auch ð leüthen / gemeine zucht vñ

lichen ſa¬erbarkeit / auch frid vñ růw zů erhaltẽ . Deren ſind vil exẽpel im keiſerlichẽ rech⸗ gungen .ten / beſonders in dẽ ſatzungẽ Juſtiniani . Diſeburgerliche geſatzt ſoͤllend ſo vil
müglich dẽ geſatzt Gottes vñ d natur gleichfoͤꝛmig / vñ zũ wenigſtẽ denẽ nit zů
wid ſein / auch nützit vngoͤttlichs / gruſams oð tyrañiſchs in haltẽ . Soͤllichẽ ge¬ſatztẽ heißt S. Peter gehoꝛſam̃e / da er ſpꝛicht /Sind vndthon aller e

oꝛdnung
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oꝛdnung vm̃ deß Herꝛen willen / es ſeye dem Aünig als dem oberſten /oder den

amptleuͤthen / als den geſannten von jm / zůr rach der vbelthaͤteren / vñ zů lob

der woltheteren . Dann wiewol Petrus / durch die menſe chlich oꝛdnung die kü¬

nig vñ oberkeiten ſelbs ver ſtadt / wie
er ſich ſelbs erleüteret / ſo wil er doch auch /

das wir jren gůten vñ billichen ſatzungen gehoꝛſam̃ind / dieweil die oberkeiten

durch ſatzungẽ vñ oꝛdnungẽ dz regimẽt verwaltẽd . Diſe burgerliche ſatzungẽ

aber / ſo die billich vnd recht ſind / ſo helffend ſie vil zů erhaltung der liebe / fri¬

dens / růw / vñgemeiner früntligkeit /Die gůten werdẽd dardurch geſchirmpt /
die widerſpenſtigen in oꝛdnung behalten . So dienend ſie auch nit wenig der

religion . Boͤſe bꝛeüch vnd gewonheiten werdend durch ſie abthon / vñ die laſter

außgereütet / wie man ſicht in den handlungen Nabuchodonoſ os / Cyri / Da¬

rij /Artaver vis / vnd anderer Regenten . Aber von der Oberkeit / vonn jrem

ampt vnd ſatzungen / wil ich hernach aneim anderen oꝛt reden .

von kirch Kirchen geſatzt nem̃en ich die oꝛdnungen / die wol auß dem woꝛt Gottes ge¬

e nommen / aber in der kirchen von der gemeind Gottes je nach eee der

dnunge . nenſchen / des zyts vnnd der oꝛten geuͤbt vnnd gebꝛaucht werdend . Dann diſe

kirchen geſatzt wil ich nitt menſchliche gůtduncken nennen / von wegen deſſen /

das ſie auß der heiligen geſchuifft genommen nit auß menſchen wolgefallen vñ

gůtduncken erdacht vnd erfunden ſind
/

auch von denen kirchen vndgemeinden

geůbt vnd bꝛaucht werdend / die deß einigen waaren hirten ſtim̃ hoͤꝛend vnnd

erkennend / vnd deß froͤmbden nit annem̃end . Als das ein jede kirch nach dem

es jhꝛen gelegen iſt gewüſſe ſtunden hatt / da ſie zů ſammen kumpt / es ſeye am

moꝛgen oder am abend / das woꝛt Gottes ʒů hoͤꝛen vnd gemeine gebaͤtt ʒůhal¬

ten .Diß hat ein jede kirch jetz als für ein geſatzt . Alſo hatt auch ein jede kirch jre

r jre fyrtag vnd faſten / vndgewüſſe oꝛdnungen darinn . Alſo begadt die

irch vnd gemeind zů gewüſſer zeyt /an gewüſſen oꝛten vnd platzen / vnnd nach

gewüſſer voꝛgeſchtibener oꝛdnung die heiligen Sacrament / nach 8
bꝛauch vñ oꝛdnung wie der von einer jeden kirchen iſt angenom̃en . Alſo taufft

die kirch die kinder / Item ſie laßt auch die weiber zů deß Herꝛen nacht mal gon /
vnd das haltet ſie als ein gewüſſe ſatzung . Sie veroꝛdnet auch jre gewüſſe rich¬

ter zů den Eeſachen / darinn ſie auch beſtimpte ſatzungen vñ oꝛdnungen hatt .

Diſe bꝛeüch vnd ſatzungen aber all / vnd was dergleichen mehꝛ ſind / nimpt die

kirch auß der heiligen geſchꝛifft / darinn ſie gegründet ſind / vnd bꝛaucht die / je

nach erbuwung / vnd gelegenheit der zeyt oꝛten vnd perſonen / alſo / das wol ein

vnderſcheid bey den kirchen vñ gemeinden hin vñ wider in denen dingen fun¬

den wirdt /aber doch kein vneinigkeit vnd zwiſpaltung .

Diſe kirchen geſatzt vnd oꝛdnungen aber habend jre gewüſſe zil vber die ſie

nit ſchꝛeiten ſoͤllend / namlich das man nichts mache oder annemme wider das

woꝛt Gottes / oder das im woꝛt Gottes kein grund habe / Item das da wider

die liebe vnd gemeinen wolſtand ſeye . In ſumma das da weder zů vil noch zů

wenig geſchehe / vñ in dem allem gehalten werde die regel deß heiligẽ Apoſtels

der da ſpꝛicht / Es ſolalles erbarlich vnd oꝛdenlich zů gehn / das es nammlich

8
diene zů erbuwung der kirchen . Vnnd darumb wenn jemandt den gloͤubigen

51ch53 vnder dem ſchein vnd nammen der kirchen oꝛdnungen vnd ſatzungen / vnnoͤtt¬

unge era ge / vngereimpte vnd abergloͤubiſche menſchen ſatzungen die inn der geſ⸗chꝛifft

monien vñ kein grund habend auffreiben vnd aufftrucken woͤlte / ſo ſoͤllend ſie es pꝛobieren

oꝛdnungen . b
nach der regel deß woꝛts Gottes / vnnd ſich der triegrey ent¬

i chlahen .

. 33 ITraditiones humanas aber / das iſt die ſatzungen vnd oꝛdnungen menſchlichs

nungen gůtdunckens / nennen ich die / die von menſchen eigens gefallens / toꝛechtiger

medac meinung / oder ſonſt vß anderen menſchlichen anfechtungen / one vnnd wider

gůtdunck
. die



Pzedig. XLIX .
die heilig gſchꝛifft erdacht / gmachet vnd er unden werdend . Welcherley dannvil funden werdend / als do ſind die ſecten / Itẽ der gwalt vnd die gleißnet rei¬nigkeit der genanten geiſtlichen / vñ jrevnzalbare Ceremonien / bꝛeüch vñ oꝛd¬
nungen die ſie in der kirchen habend . Von welchen allen ſam̃en der Herꝛ ein¬faltigklich im Euangelio auß dem Pꝛopheten Eſaia redt / Warum̃ übertraͤt¬
tend jr Gottes gebott vmb eüwerer ſatzungen willen / jhr gleißner / es hat wol
Eſaias von eüch geweiſſaget vnd geſpꝛochen / Diß volck nahet ſich zů mir mit
ſeinen laͤfftzen/ aber jr hertz iſt ver von mir . Aber vergeb lich dienend ſie mir /die weil ſie leerend ſoͤlliche leer / dienichts dann menſchen gebott ſind . Auff di¬
ſe woꝛt ſicht auch der heilig Marterer C hꝛiſti Cypꝛianus im erſten bůch ſei¬ner Epiſtlen inn der achten Epiſtel / daer ſpꝛicht / Es iſt Eebꝛaͤcheriſch / es iſtGottloß / es iſt Gottsleſterlich / alles dz da menſchliche vnſinnigkeit fürnimptvnd oꝛdnet / dardurch Gottes oꝛdnung zer bꝛochen wirt. Fliehend verꝛ von der
befleckung diſer leütten / vnd meidend jre woꝛt vnd reden als ein boͤſe anhaͤri¬
ge verderbliche erbſucht vnd pꝛaͤſten/ dann eüch der Herꝛ darnoꝛ gwarnet vñ
geſpꝛochen / Sie ſind blinde vnd blindenfuͤrer .Al ſo ſpꝛicht auch der h. Apoſtel

3Paulus in ð Epiſtel zun Tito / Straff ſie ſcharpff / vff dz ſie gſund ſygind im Tit . .

glauben / vñ nit achtind vff die Jüdiſchen fablen vnd menſchen gebott / welchedie waarheyt abwendend ꝛc . Das oꝛt S . Pauli aber zun Coloß .am ij. cap itel /
wil ich hie mit fleiß vnderlaſſen / dieweyl es einem yeden wol bekannt iſt . ö

Auff diß mal wil ich eüwer lieb nit lenger vff halten mit weiterẽ erklaͤrẽ di⸗ Beſchluſſz
ſer geſatztẽ allẽ / Wer fleißig vñ gloͤubig iſt / der mag ſich wol vernuͤgẽ der kur¬
tzẽ anzeigung die ich gethon hab võ dẽ gſatzt der natur / vñ võ den menſchlichẽ
ſatzungen / dariñ dañ begriffen ſind die burgerlichen gſatz / auch die kirchen ſa¬
tzungẽ vñ oꝛdnungẽ / Item die ſatzungẽ / bꝛeüch vñ oꝛdnungẽ menſchlichs gůt¬dunckens vñ wolgfallens .Ir woͤllind es aber alles eigentlicher (ſo jr nun heim
koͤm̃end by eüch ſelbs erwegẽ vñ betrachtẽ / vñ ſelbs auch laͤſen vñ erfoꝛſchẽ die
ſpꝛüch ð h. gſchꝛifft die ich jmerdar anzüch . Der Herꝛ pleihe vns allẽ gnad / dz
wir die warnungẽ deß gſatzts der natur in vn ſerẽ gmuͤteren zů keinẽ zeitẽ ver¬
achtind / auch in den ſatzungen menſchlichs gůtdunck ens nim̃erme verwicklet
noch verſtrickt werdind / ſonder dz wir inn den burgerlichen ſatzungen die da
recht vnd billich / vnd inn den kirchenſatzungen die do gůt vnd wolgegründt
ſind / oꝛdenlich wandlind vnd laͤbind / vnd alſo dem Herꝛen rechtgſ⸗ chaffenlich
dienind . Dem ſey lob ehꝛ vnd pꝛeiß inn ewigkeyt / Amen .

4 Ee
f

2 74Sie Zwoͤlffte Pꝛedig.
Von dem gſatzt Gottes / vnd von den zweyen erſten gebotten der erſten Tafel .

As gſatz Gottes / dzvon Gott vnſerẽ Herꝛẽ ſelbs außkündt vñ Was 2gegebẽ iſt / dz leert vns wz wir thůn vnd laſſen ſoͤllind / erfoꝛdert von „
vns ghoꝛſam̃e / verkündet vnd troͤbt den vnghoꝛſam̃en dz verderbẽ /
Vnd das wirt abteylt inn das gſatzt der ſitten / in dz gſatzt der Cere¬

monien / vnd in das gſatzt der gerichten . Diſe geſatzte allehat niemand fleißi¬
ger geſchꝛiben vnd außgelegt dann Moſes .Das gſatzt der ſitten leert gůte ſit⸗ Gſatzt derten vnnd tugenden / vnd zeigt an /was gerechtigkeyt / was heiligkeyt / was ge⸗ ſitten .
hoꝛſamme / vnd was volkommenheyt Gott von vns erfoꝛdere .Das geſatzt der

Sſatzt derCeremonien haltet inn die kirchenbꝛeüch vnd oꝛdnungen / vnd was da gehoͤꝛt Ceremonit .
zů denen perſonen vnd ſachen die zum kirchendienſt veroꝛdnet ſind . Das ge⸗ Gſatzt derſatzt der gerichten haltet inn die gebott vnnd ſatzungen von den auſſeren bur⸗ gerichten .
gerlichen raͤchtßhaͤndlen / vonn erhaltung deß fridens / der 81 5 er¬

grkeyt .

Matth . 1j .
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